
19

Mittwoch, 30. Oktober 2024 Basel-Stadt/Baselland

ANZEIGE

WählenohneSchweizerPass?
Komitee für Stimmrecht der ausländischen Bevölkerung stellt Argumente vor.

AiméeDoumont

Rund 38 Prozent dermündigenBevöl-
kerung inBasel-Stadtdarfüberdiepoli-
tischen Geschicke des Kantons nicht
mitbestimmen. Das, weil sie keinen
Schweizer Pass haben. Dieser Anteil
wuchs in den letzten Jahren stetig.
«Baldkönntees sein,dass eineMinder-
heit über eine Mehrheit entscheidet»,
sagt SP-Grossrätin Edibe Gölgeli. Die
SPBasel-Stadtundeinüberparteiliches
Komitee wollen dies verhindern. Am
24.NovemberwirddieBaslerBevölke-
rung über die Vorlage «Stimm- und
Wahlrecht für Ausländerinnen und
Ausländer» abstimmen. Das Ja-Komi-
tee legte gestern seineArgumente dar.

DieEinbürgerung ist garnicht
soeinfach
SP-Mitglieder argumentieren, dass be-
sagte Bürgerinnen und Bürger seit Jahr-
zehnten ihrenLebensmittelpunkt inBa-
selhättenundhierauchSteuernzahlten.
EsseieinurliberalesPrinzip,dassPflich-
tenundRechteausgeglichenseinsollten,
sagtThomasKessler vonder FDP.«Das
istkeineFragevonlinksoderrechts,son-
dernvonGleichheit»,soderfrühereBas-
ler Stadtentwickler. Grünen-Grossrätin
Fleur Weibel fügt an: «Demokratie lebt
davon, dass so viele wiemöglichmitbe-
stimmen.WerdenKantonwirtschaftlich
starkmacht,sollmitbestimmendürfen.»

Der Kanton Jura gewährt seit 1979
und der Kanton Neuenburg seit 2001
ausländischen Menschen das aktive
Stimmrecht bei kantonalen Abstim-
mungen undWahlen. Gegner des Aus-
länderstimmrechts führen an,mit des-
sen Einführung würde die Motivation
für eine Einbürgerung sinken. Diese
Befürchtung teile sie nicht, sagt GLP-
GrossrätinClaudiaBaumgartner.Erhal-
temandaskantonaleStimmrecht,wür-
de man sich automatisch mehr mit
der Schweizer Politik beschäftigen. So
würden viele im Bund mitbestimmen
und sich somit einbürgern lassen wol-
len, so Baumgartner. Laut Migmar
Raith,MitgliedderEinbürgerungskom-

missionderBürgergemeindeBasel, lau-
tet das übliche Argument gegen ein er-
weitertes Stimmrecht immer, dass sich
die Ausländerinnen und Ausländer
doch einfach einbürgern lassen könn-
ten. Die Hürden dieses Unterfangens
seienaber zubeachten:Diedafürerfor-
derlichenzehnJahreWohnsitz seien für
viele zu lange. So behalten sie ihreNie-
derlassungsbewilligung aus Gewohn-
heit. Ausserdem kann man gemäss
BaumgartnerbeiderEinbürgerungsei-
ne frühereStaatsbürgerschaft verlieren.

InBasel-Stadtwurdeschonzweimal
über das Stimmrecht für Menschen
ohneSchweizerPassabgestimmt, 1994
und 2010. BeideMale erlitten die Vor-
lagenSchiffbruch.DieBedingungen für
den jetzigenAnlauf:FürdasStimmrecht
mussmanmindestens fünf JahreWohn-
sitz in Basel-Stadt haben und imBesitz
einerNiederlassungsbewilligung (Aus-
weis C) sein. Letztere erfordert eine
ununterbrocheneAufenthaltsdauervon
fünf oder zehn Jahren in der Schweiz.
Diese Bedingungen gehen zurück auf
die Motion von SP-Grossrätin Edibe
Gölgeli und Konsorten, die der Grosse
Rat 2019 überwies. Die Stimmrechts-
erweiterung würde jedoch nur für das
aktive Stimmrecht gelten. Heisst: Bas-
lerinnen und Basler ohne Schweizer
Pass dürfen bei Abstimmungen und
Wahlenmitreden, sich selbst abernicht
füreinpolitischesAmtaufstellen lassen.

17Verfehlungenbei
Mindestlohn
KontrollenDerKantonBasel-Stadt führ-
te 2022 nach einem entsprechenden
Volks-Ja denMindestlohn ein. 21 Fran-
ken betrug dieser damals pro Stunden.
Seitherwurdeerbereitszweimal jährlich
der Teuerung angepasst. 2025wird der
Mindestlohn 22 Franken betragen. Das
kantonaleAmtfürWirtschaftundArbeit
(AUE) ist fürdieKontrollederUnterneh-
menverantwortlich.WiedieBaslerRe-
gierung gestern mitteilte, «reagierten
dieUnternehmenaufdieKontrollenmit
Verständnis und zeigten sich koopera-
tiv». 119Unternehmenund616Arbeit-
nehmende wurden kontrolliert. Bei 17
UnternehmenmusstendieKontrolleure
jedochVerfehlungen feststellen.

Bei diesenhandle es sich umkleine
Beträge, sagtMichaelMauerhofer,Lei-
ter des Bereichs Arbeitsbedingungen
beim AUE, auf Anfrage der bz. In eini-
genFällengeheesnurumwenigeRap-
pen. Das Amtmusste diese Verfehlun-
gen aber trotzdem zur Strafanzeige bei
der Staatsanwaltschaft bringen. Laut
Mindestlohngesetz drohen den Unter-
nehmen nun Sanktionen von bis zu
30’000 Franken. Basel-Stadt zählt zu
denwenigenKantonen,die einenMin-
destlohn eingeführt haben. Im Ver-
gleich istdieseraberhöheralsbeispiels-
weise jener im Tessin (19.75 und 20.25
Franken pro Stunde) und im Kanton
Jura (20.60).Einzig inGenferhaltendie
ArbeitnehmendenmitMindestlohnmit
24.32 Franken einen deutlich höheren
Betrag als in Basel-Stadt. (ila)

GünstigWohnungzukaufen,aberaufZeit
DieGenossenschaftWohnstadt bietet inReinachWohneigentumnachneuemKonzept anundwill jungenFamilien zumEigenheimverhelfen.

Nikolaos Schär

EineneueWohnungfür200’000
Franken? Klingt gut, aber Ach-
tung: «Wir haben nichts zu ver-
schenken», schreibt die Wohn-
baugenossenschaftWohnstadt in
Inseratenfür ihreÜberbauungan
der Ettingerstrasse in Reinach.
Eine sehr defensive «Verkaufs-
strategie»füreinneuartigesKon-
zept. Denn dieWohnstadt sucht
potenzielleEigentümeraufZeit.
Waswienacheinemsozialutopi-
schenExperimentklingt,kommt
sehr nüchtern und ausgereift
daher. Grosse Bekanntheit hat
diese Wohnform nicht, obwohl
sie seit 20 Jahrenexistiert.

Der Geschäftsleiter der Ge-
nossenschaft undArchitektAn-
dreas Herbster sagt: «Wir su-
chen Leute, die sich sehr gut
überlegt haben, worauf sie sich
hier einlassen.» Das Prinzip ist
auf den erstenBlick simpel: An-
statt zur Miete zu wohnen oder
eine Wohnung als Stockwerk-
eigentum zu kaufen, wird diese
auf eine befristete Zeit – in die-
semFall 30 Jahre – erworben.

DenTraumvomEigenheim
inGriffnähebringen
Der Käufer oder die Käuferin
wirdwie beim Stockwerkeigen-
tum imGrundbucheingetragen
und kann bei der Bank eine
Hypothek aufnehmen. Er oder
sie erwirbt dieWohnung jedoch
nur zueinemAnteil von30Pro-
zent, die restlichen 70 verblei-
benbeiderGenossenschaft.Um
dies rechtlich zu verankern,
muss die Wohnstadt mit jedem
Käufer einen Gesellschaftsver-
trag abschliessen.

Die Zielgruppe für die grosszü-
gigen fünfzehn 4½- und sechs
5½-Zimmer-Wohnungen seien
primär jungeFamilienmit gerin-
gerem Vermögen, die bis anhin
Mieterwaren, sagtHerbster.Be-
sonders in der Agglomeration
und in der Stadt sind die Preise
für Wohneigentum in den letz-
ten 20 Jahren derart gestiegen,
dass sich auch Durchschnitts-
verdiener immer seltener den
TraumvomEigenheimrealisie-
renkönnen.Das liegt fürHerbs-
ter am Schweizer System: «Die
Bodenpreise können nur so
hoch sein, weil dieHypotheken
nicht amortisiert werden.»

Banken verwalten laut
Herbster riesige Volumina an

Schuldenundhabendadurchein
sicheres Geschäft. Aber warum
30Jahre?Die30 Jahreorientier-
ten sich an jenem Lebensab-
schnitt, indem jungeMenschen
Familien gründen und dadurch
zusätzlichenPlatzbedarfhaben,
soHerbster. SinddieKinder aus
demHaus,wirdvielFlächenicht
mehr effizient genutzt. Was mit
einGrunddafür ist,dassSchwei-
zer und Schweizerinnen immer
mehrWohnfläche für sichbean-
spruchen. Das Wohneigentum
auf Zeit soll gemäss Herbster
diesem Umstand mit einer
«sinnvollen» Belegung Rech-
nung tragen.

Aus finanzieller Sicht bietet
denn das Wohneigentum auf

Zeit eher geringe Vorteile: «Im
Vergleich zu ähnlichenMietob-
jekten sind wir monatlich ein
paar hundert Franken günsti-
ger», sagt Herbster. Denn der
Eigentümer zahlt dieZinsender
Hypothek der Genossenschaft,
die Baurechtszinsen für die
Grundstückbesitzer, den Ver-
waltungsaufwand sowie eine
Gebühr für den Substanzerhalt
des Gebäudes und die Kosten
für die Fremdfinanzierung
durch die Bank.

Konzeptwurdeerst einmal
erfolgreichumgesetzt
Diese kannman sich dann auch
nicht frei auswählen und ist im
Fall von Wohnstadt die Raiffei-

senbank. Für Banken sei dieses
Konzept einerseitsweniger luk-
rativ, da dieHypothek amEnde
derLaufzeit amortisiertwerden
müsse. Auf der anderen Seite
könnten so neue Kunden ge-
wonnen werden, meint Herbs-
ter. Trotzder genanntenVortei-
le wurde das Konzept Wohn-
eigentum auf Zeit bislang nur
imKanton Bern umgesetzt.

Herbster begründet: «Der
Immobilienmarkt ist nicht gera-
de innovationsfreudig.»Banken,
GrundbuchämterundSteuerver-
waltungen seien eher konserva-
tiv, deshalb habeman auch rela-
tiv viel Zeit gebraucht, um alle
rechtlichen Fragen zu klären.
«Dieses Projekt ist ein Leucht-

turm, der im Nebel steckt und
dessen Lampe noch nicht hell
genug ist», umschreibtHerbster
die Situation. Seit Juli sucht die
Wohnstadt potenzielle Kunden.
Das Ziel sei, im Herbst 2025
eineBelegungvon90Prozentzu
erreichen. Jedes Jahr geht ein
Prozent des Eigentums an die
Genossenschaft zurück,bisman
nach 30 Jahren ohne Eigentum
dasteht. Was geschieht dann?
«Wir gewähren eine Rückkauf-
option.SomüssensichdieEigen-
tümer nicht um den Verkauf
kümmern.»Rechtlichhabendie-
se ein Verkaufsrecht, auch falls
sieaufgrundveränderterLebens-
umständeausziehenwollen.Fak-
tisch behält die Genossenschaft
die Kontrolle, was es ihr ermög-
licht, nach 30 Jahren Bilanz zu
ziehen:«DienächsteGeneration
kann dann entscheiden, obman
amWohneigentumaufZeit fest-
halten will oder die Wohnung
vermietet», soHerbster.

Die «Wohnstadt» besitzt
über 700Wohnungen und kann
sich einen solchen Versuch
durchaus leisten. «Das Projekt
tut uns nicht weh. Manchmal
muss man auch etwas wagen»,
sagt Andreas Herbster. Das
WohneigentumaufZeit seiauch
fürgewinnorientierte Investoren
interessant. Wenn sie denn in
langen Zeiträumen denken,
schiebt Herbster nach. Künftige
Hausbesitzer denken jedoch oft
in noch längeren Zeiträumen
und an die Nichtvererbbarkeit
des Wohneigentums auf Zeit.
Vielleicht ist dies denn auch der
sozialutopischeTeildesProjekts,
derdieGesellschaftdazubringt,
überEigentumnachzudenken.

«Wohnstadt»-Geschäftsleiter Andreas Herbster in einer Wohnung auf Zeit. Bild: Kenneth Nars

«Wir suchen
Leute,die sich
sehrgut
überlegt
haben,worauf
sie sichhier
einlassen.»

AndreasHerbster
GenossenschaftWohnstadt

«Das ist keine
Fragevon links
oder rechts,
sondernvon
Gleichheit.»

ThomasKessler
FDPBasel-Stadt

Einlösbar in allen Migros Take Away
Filialen der Genossenschaft
Migros Basel. Nur 1 Original-Rabatt-
coupon pro Einkauf einlösbar.
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RABATT
beim Kauf ab 500g
Weihnachtsgutzi in
IhremMigros Take Away
z.B. 500g Zimtsterne

Mindesteinkauf: Fr. 22.–
Gültig bis 8.12.2024

5.–

Profitieren
Sie!

Weihnachts-
Gutzi
im Offenverkauf


